﻿Straßenbau in Ulbargerfeld
Nach Erinnerungen von Johann Schoon

1954 wurde mit dem Wühlen (Rigolen) des Weges der Anfang gemacht, da die Kinder nicht zur Schule und die Milchkannen nicht zur und von der Straße kommen konnten. Georg Aden, Hermann Röben, Wilhelm Röben und Bürgermstr. Schmidt beteiligten sich daran. Weil der Erfolg gut war, wurden die Arbeiten 1955 fortgesetzt. Vom Leinerstift bis zum Hermann Röben'schen Hause wurde der Weg mit Hilfe von Hermann Röben, Georg Aden, Verwalter Süntke Aden und den Heimjungen gründlich gewühlt. Der Weg war jetzt passierbar. Besonders schlecht war die Wegstrecke von Frerich Krüsmann bis zur Baustelle 
Heykes. 1956 wurde diese Strecke von den Anwohnern sowie den Anliegern aus dem Dorf fertiggestellt und 1957 der Wegteil von der Baustelle Heykes bis zu Bürgermeister Schmidt. Alle Arbeiten wurden im Winter, bei oft sehr schlechtem Wetter verrichtet. Alle Anlieger machten 2 mal am Tage Tee, außerdem gab es Schnaps. Bei Bürg. Schmidt wurde ein Blindgänger (Artilleriegeschoß) aasgegraben. Außerdem wurden Handgranaten, Stahlhelme usw. gefunden. 1958 wurde der Straßenbau durch Gemeindebeschluß geplant. 95 % der Haushaltsvorstände waren anwesend. Der Beschluß, mit dem Straßenbau zu beginnen, wurde  einstimmig gefaßt. Bis auf wenige Ausnahmen beteiligten sich die Gemeindemitglieder an der Vorfinanzierung durch freiwillige Spenden. Anfang Dezember, als die Herbstarbeiten beendet waren, wurde mit dem Straßenbau begonnen. Vorher waren schon Brocken von Marx durch Fuhrunternehmer Meenen angefahren. Anfang Dezember machten 
Bürg. Schmidt und Johann Müller die Nievellier- und Vermessungsarbeiten. Verwalter Aden mit den Heimjungen, Georg Aden nach Feierabend und Hermann Roben nach dem Bierfahren halfen fleißig mit. Schmidt Ww, bezw. Enkelin Hanna diskutieren eifrig mit Nachbar Röben, wenn die Arbeiter Mittag oder Feierabend Machen. Die Anwohner der Wegstrecke vom Stift bis Frerich Krüsmann sind: Leinerstift, Hermann Röben, Martin Pallas, Georg Aden, Johann Schmidt, Wilhelm Röben, Bürgermstr. Schmidt, Geschw. Müller, Harm Apel, Frerich Krüsmann und Garrelt Müller.

Bis Hermann Röben gab es keinen Schnaps, dann wurden dort einige Flaschen ausgegeben. Beim Neubau M. Pallas war der Graben zugeschüttet. Jungen vom Heim reinigten den Graben. Pallas, der einen Unfall gehabt hatte, lief auf Krücken. Er bezahlte die Jungen und Verwalter Aden besorgte ihnen Zigaretten und Bonbons dafür. Die Arbeit stockte, da 
keine Brocken vorhanden waren, weil Pallas den Weg im Sommer durch Baumaterial gesperrt hatte. Unternehmer Meenen kommt nur noch mit Bulldog und Zugmaschine durch. Besonders schlecht ist der Weg bei Ww. Schmidt und Wilhelm Röben, trotzdem stellen sie keinen Mann zur Verfügung, bezw. beteiligen sich nicht an den Arbeiten. Die Enkelin Hanna von Frau Schmidt hat einen Bräutigam, der ein Auto besitzt. 
Er muß seinen Wagen unterwegs stehen lassen und zu Fuß gehen. Er muß sich die Sticheleien der Nachbarn gefallen lassen. Wilhelm Röben, der jeden Tag mit dem Moped zur Arbeit fährt, zeigt auch wenig Interesse an einer Mitarbeit. Er sitzt im Sessel und guckt aus dem Fenster, seine Frau Foline putzt die Fenster, damit er einen freien Ausblick hat. Karl Arends bringt 2 Flaschen Schnaps für die Arbeiter an der Straße. 
Er beabsichtigt, die Anwohner, wenn die Straße fertig ist, | regelmäßig mit Waren zu beliefern. Frerich Krüsmann spendet Schnaps, Garrelt Müller und Gerhard Schoon arbeiten mit, obwohl sie an der Bundesstraße bezw. im Dorf wohnen, Karl vom Heim hilft ebenfalls fleißig mit. Geschw. Müller (Garreltohms Wichter) stellen ihren Schwager Börchert Cordes. Hermann Röben war zum Zahnarzt, er arbeitete mit verbundenem Kopf. Ww. Schmidt veranlaßte ihren Schwiegersohn, mitzuarbeiten. In diese Zeit fiel auch noch die Röntgen-Reihenuntersuchung.  Obwohl Harm Apel’s Land am Wege liegt, der zur Straße ausgebaut wurde, hatte er angeblich keine Zeit. Seine Frau Mareke behauptete außerdem, der Sandkasten wäre gut genug, eine Straße also überflüssig. Bei Küsmanns Haus wurde ein Sperrbock aufgestellt, von Neizel, dem angehenden Schwiegersohn von Gretje Müller Ww, wurde er aber beiseite geschoben, als er mit seinem Auto durchfahren wollte. Die Steinbrocken klirrten und flogen ihm nach, bis er schließlich im Schlamm stecken blieb. Gretje Müller Ww flitzte am nächsten Morgen in aller Herrgottsfrühe zu Fuhrunternehmer Jan Meenen, um ihn zu bitten, den Wagen aus dem Schlamm zu ziehen.

„Jan, kannst du Dieters Auto mit deinem Bulldog aus dem Schlamm ziehen?“ rief sie. Jan antwortete: „Nein, warum setzt er den Sperrbock beiseite, er soll ruhig im Schlamm verrecken! Er hat dort nichts zu suchen.“ Nun mußte er mit Familie Müller den Wagen ausgraben und aufs Feste schieben.

